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Zur BeskltMg der ZMnWm Rheis.
von UnioersitätS Professor D >. Moldenhauer,  M , d. R.

Mit dem 30. Sept . wurden die wirtschaftlichen Sank¬
tionen im besetzten Gebiet des Westens aufgehoben. Als im
März des vergangenen Jahres die Verhandlungen in Lon¬
don gescheitert waren , hatte der Verband auf das Treiben u.
Drängen Frankreichs hin Sar ktionen über Deutschland vsr-
bängt, zunächst die militärischen, die in der Besetzung von
Düsseldorf und Duisburg bestanden, dann die wirtschaftlichen,
die in der Errichtung einer Zollgrenze am Rhein und der
Unterstellung der Ein - und Ausfuhrbewilligungen unter die
Macht Frankreichs ihren Ausdruck fanden. Vergebens hat
die Reichsregierung gegen die militärischen und wirtschaft¬
lichen Sanktionen Einspruch erhoben, weil sie beide im Ver¬
trag von Versailles keine Stütze fanden. Die- Sanktionen
sollten durch den militärischen und wirtschaftlichen Druck, ver¬
bunden mit der weiteren Drohung der Besetzung des Ruhr¬
gebiets, Deutschland zur Annahme des Ultimatums zwingen.
Ausdrücklich wurde von englischer Seite vorher erklärt, daß
mit der Annahme des Ultimatums selbstverständlich die Sank-
t onen automatisch in Wegfall kommen müßten. Es fand sich
eine Reichstag?Mehrheit, die daS Ultimatum annahm , dessen
Unerfüllbarkeit angesichts des katastrophalen Sinkens der deut¬
schen Mark heute von keinem Verständigen im In - und Aus¬
land bestritten werde» kann. Aber die Sanktionen blieben,
trotzdem aus den wirtschaftlichen Kreisen des besetzten Gebiets
Klage auf Klage über die schwere Schädigung erfolgte. Eine
die Klagen zusammenfafsende und begi findende Denkschrift
der Kölner Handelskammer wurde von der Interalliierten
Rheinlandskommission mit der Vemerkung, sie sei unerheblich,
beiseite geschoben.

Erst in den Verhandlungen des Obersten Rates , die im
August in Paris stattfanden und im wesentlichen sich mit der
oberschlesischen Frage beschäftigten, fand man am letzten Tag
zwischen Tür und Angel auch Gelegenheit, sich mit der Frage
der Sanktionen zu beschästigen. Es ist dem englischen Druck
wenigstens gelungen, die Beseitigung der Zollgrenze am
Rhein zu erreichen. Sie wurde am Rhein besonders drückend
empfunden. Der Verkehr in manchen Waren stockte voll¬
kommen. Firmen , die ihr Hauptabsatzgebiel jenseits des
RheineS hatten, gingen in ihrem Geschäft wesentlich zurück,
weil die Abgaben nicht mehr getragen werden konnten Auch
der Personenverkehr litt durch die lästigen Zolluntersuchun-
gen, zu denen in den letzten Tagen die Franzosen noch schwarze
Soldaten herangezogen haben. Neben der wirtschaftlichen
Schädigung darf ma» die politische Wirkung nicht übersehen.
Die Zollgrenze war von Frankreich vorzüglich deshalb ver¬
langt worden, um die Pläne der wirtschaftlichen und politi¬
schen Orientierung der Rheinlands nach dem Westen zu för¬
dern, Pläne , die zwar von der französischen Regierung , so
auch von Briand Lloyd George gegenüber ausdrücklich ab
geleugnet worden sind, deren Fortbestehen sich aber aus den
Handlungen der Franzosen im besetzten Gebiet und der fran¬
zösischen Politik handgreiflich ergibt. Ts ist bekannt und
geht ja aus der besorgten Frage Lloyd Georges in London
hervor, daß die Engländer keine besonderen Freunde eines
französischenVasallenstaates am Rhein sind. Mehr noch aber
hat wohl auf englischer Seite der Gedanke gesprochen, daß
man die ungeheuren Zahlungen des Ultimatums von Deutsch¬
land nicht verlangen könne, wenn die rheinische Wirtschaft
derart geknebelt wird.

Die verhaßte Zollgrenze fällt, die Kontrolle der Ein - u.
Ausfuhr bleibt. In dieser Frage scheint die französische Po¬
litik wohl in stärkerem Maße von wirtschaftlichen Erwägungen
beeinflußt zu sein. Auf das Treiben der französischen Indu¬
strie und des Handels waren im Jahre 1919 alle Bestim¬
mungen über die Regelung der Ein - und Ausfuhr im besetz¬
ten Gebiet aufgehoben worden. Ein ungeheurer Zustrom
von Waren , namentlich französischer Luxusartikel, ergoß sich
damals in das besetzte Gebiet und von da aus auf tausend
Schleichwegen in das unbesetzte. In zäher Arbeit gelang es
nach der Ratifizierung des Friedens , das Loch im Westen zu
schließen, sehr zur Enttäuschung der französischen Wirtschafts-
kreise, die immer wieder Beschwerde erhoben, daß der Absatz
ihrer Waren nach Deutschland gehindert werde. Als die
Sanktionen verhängt wurden , als die Regelung der Ein - u.
Ausfuhr unter französisches Kommando in EmS gestellt wurde,
war es das erste, das Loch im Westen wieder aufzureißen,
obgleich die im Ultimatum auferlegten Zahlungen noch mehr
als bisher eine Beschränkung der Einfuhr auf die unbedingt
erforderlichen Waren nötig machten. Diese Macht hat Frank¬
reich im Interesse seiner Industrie nicht aufgeben wollen.
ES hat in die Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen nur
gewilligt, wenn eine Kontrollkommission geschaffen wird, die,
wie es in einem Reutertelegramm hieß, die souveräne Macht
besaß, in die Lin - und Ausfuhr einzugreifen. Es ist ver¬
wunderlich, daß England diesem Kontrollorgan , das in keinem
Zusammenhantz mit dem Versailler Vertrag steht, seine Zu¬
stimmung gegeben hat . Zwei Erklärungen finden sich. Die
eine, daß die Verhandlungen am letzten Tag außerordentlich
überhastet waren und man nach dem scharfen Gegensatz, den
die oberschlesische Frage zwischen Frankreich und England
geschaffen hatte, nicht die Reibungsflächen vermehren wollte,
Als zweiter Grund wird angeführt , dag bei den Verhand¬

lungen , die kurz vo:her in PriiS  von d 'M Staatssekretär I
Dr . Hirsch geführt worden waren , das Kontrollorgan bereits
grundsätzlich zugestanden worden sei, so daß man von den
Engländern nicht verlangen könne, päpstlrcher zu sein als
der Papst . Die Angelegenheit bedarf noch der Aufklärung,
die die Rheinländer unter allen Umständen fordern müssen.
Gegen den Rat der wirtschaftenden Kreise des besetzten Ge¬
biets hat die Reichsregierung iu einer Note das Kontroll¬
organ grundsätzlich anerkannt , nur ihm das Recht des Ein¬
griffes in die Verwaltung bestritten. Wer das Wirken der
Interalliierten RheinlandSkommijfion und ihre Verordnungen
verfolgt, der weiß, wie wenig sich eine im wesentlichen unter
französischem Einfluß stehende Behörde um solche Vorbehalte
kümmern wird. Ein wichtiges Recht Deutschlands, nämlich
die selbständige Regelung der Ein - und Ausfuhr im besetzten
Gebiet ist von der Retchsregterung prciSgegeben worden.
Wir befürchten schwere wirtschaftliche Schären von diesem
Kontrollorgan . Wir übersehen aber auch nicht die politische
Bedeutung , die ein svlches Organ in der Hünd Frankreichs
haben muß

Die militärischen Sanktionen sind geblieben. Düffeldorf
und Duisburg werden voraussichtlich weiter unter dem Druck
der Besetzung seufzen. Wird man es uns verargen , wenn
wir angesichts solcher Vorkommnisse nach wie vor äußerstes
Mtßirauen in die Aufrtchiigketr der französischen Politik und
die Nachhaltigkeit uns gegebener englischer Zusicherungen
setzen?

Kleine politische Nachrichten
Internationale Arbettskonferenz.

Genf, v. Okt. Am 25. Oktober tritt in Genf die dritte
internationale Arbeitskonferenzzusammen, zu der auch Deutsch¬
land eingeladen ist. Die deutsche Abordnung soll ungefähr
40 Mitglieder zählen. Frankreich hat dagegen protestiert, daß
die Frage der Arbeitszeit in den landwirtschaftlichen Betrie¬
ben auf die Tagesordnung gesetzt wird und stützt sich dabei
auf Artikel 402 de« Versailler Vertrages.

Die amerikanische Finanzwett will auch helfen.
Aus den Beschluß des RetchsoerbandS der deutschen In¬

dustrie hin, die Auslandskredite der deutschen Industrie zur
Verfügung zu stellen, sind bereits, wie die Vosstsche Zeitung
und der Lokalanzetger melden, mehrere Anerbietungen von
Anleihen seitens großer amerikanischer Finanzgruppen einge¬
gangen, die sich bereit erklärt haben, Vertreter zu Verhand¬
lungen nach Deutschland zu entsenden.

Demokraten und Regierungsumbildung.
Berlin , 6. Okt. Die Blätter veröffentlichen den Wortlaut

der Antwort der Reichstagsfraktion der Deutsch-demokratischen
Partei auf die Anfrage der Sozialdemokraten, ob die Demo¬
kraten grundsätzlichbereit seien, die U.S P . in die Koalition
einzubeziehen. In der Antwort wird vor Eintritt in weitere
Verhandlungen um Aufklärung über folgende Hauptpunkte
gebeten: 1. Zu den Programmpunkten der U S .P . hat bisher
die Beseitigung der Demokratie durch die Räterepublik gehört.
Ist es der Sozialdemokratie bekannt, ob die U S .P . bereit ist,
Erklärungen dahin abzugeben, daß sie auf die Einführung
der Räterepublik aus dem Wege der Gewalt verzichtet? 2.
Die Verstärkung der Regierung durch Eintritt der Deutschen
Volkspartet ist zur Gesundung der Finanzen von unbestreit-
barem Wert . Ist es der S .P .D. bekannt, ob die US .P .kbe-
reit ist, an einer Koalition unter Einbeziehung der Deutschen
VolkSpartet teilzunehmsn?

Keine Rücktrtttsabfichten des Reichskanzlers.
Berlin , 7. Okt. Die Nachricht eines Berliner Morgen¬

blattes , wonach sich der Reichskanzler, der zurzeit eine län¬
gere Reise angetreten hat , mit Rücktrtttsabsichten trägt , wer¬
den an zuständiger Stelle als vollständig haltlos bezeichnet.

Aebertritt znr Sozialdemokratie.
Darmstadt , 5. Okt. Wie jetzt bekannt wird, hat der bis¬

herige hessische Unterrtchtkminister Dr . Strecker für seinen auf-
sehenerregenden Uebertritt von der demokratischen Partei zur
Sozialdemokratie folgende Gründe angeführt : 1. Die Sozial¬
demokratie war eS, die den furchtbaren Sturz nach der Ban¬
kerotterklärung Ludendorffs ausfing und das rechtzeitige Ein¬
lenken in neue geordnete Bahnen ermöglichte. 2. Die Sozial¬
demokratie ist diejenige Partei , die nnS am ehesten über den
Abgrund des KciegshaffeS tragfähige Brücken zu den anderen
Völkern zu bauen vermag, 3. Die Sozialdemokratie ist die
stärkste Position gegen die kapitalistisch imperialistischen Re¬
gierungen bet den Stegervölkern. 4. Die Sozialdemokratie
ist die Menschheitspartei, die über nationalistischen Egoismus
und Brutalitäten hinweg den Boden des gemeinsamen Kul-
turintereffeS zu gewinnen strebt.

Wirtschaftlich« Gefahren.
London. 6. Okt. Der englische Ftnanzmann George

Patsh erklärte in einer Rede über den Außenhandel und die
Erwerbslosigkeit, eine Hungersnot in England werde den
Bolschewismus bedeuten und in Frankreich, wo die Hungers¬
not drohe, werde sie die Revolution bedeuten. Es sei für
Deutschland unmöglich, die Waren , die es brauche, mit seiner
verminderten Erzeugung zu kaufen und die Reparationen,

die man von ihm soidere, zu machen und zugleich den Wert
der Mark hochzuhatten. Es habe den Anschein, als ob die
Staatsmänner der Welt wahnsinnig geworden seien.

Deutschlands Et«- und Ausfuhr.
Im Reichsanzeiger veröffentlicht das Etat . Reichsamt die

Ergebnisse des deutschen Außenhandels für Mai und Juni
192l Danach wurden im Mai etngeführt 15 340 229 Dz.
im Wert von 5186 Millionen ^ , auSgefÜhrt 11 451958 Dz.
im Wert von 4558 Mill , im Juni eingeführt 18235783 Dz.
im Wert von 6402 Millionen , ausgeführt 15089919 Dz. im
Wert von 5468 Millionen Die außerordentliche Passivität
unserer Handelsbilanz , die nicht mehr durch Geldeinkünfte
aus ausländischen Besitzungen usw., wie vor dem Krieg, eine
aktive Zahlungsbilanz hinter sich hat, ergibt sich aus vvr-
stehenden Ziffern mit völliger Klarheit. Zu diesen Angaben
sei bemerkt, daß die AuSsuhrziffern tatsächlich noch etwas
höher anzusetzen sind, weil einige im besetzten Gebiet ansässige
Firmen der chemischen Industrie , die zur direkten Wertan¬
meldung zugelaffen sind, für einen Teil ihrer Ausfuhr die
Wertangaben noch nicht machen konnten.

Oesterreich eiufuhruufähig.
Wien, S Oft. Den Abendblättern zufolge steht sich das

Ernährungsmlntsterium veranlaßt , die staatliche Fletschbewirt¬
schaftung einzusteUen, da das amerikanische Gefrierfleisch sich
bei dem gegenwärtigen Dollarkurs auf rund 1000 Kronen
für da» Kilogramm stellen würde. Die Regierung müßte
also bei jedem Kilogramm über 700 Kronen als Zuschuß leisten.
Zwei deutsche Schiffe der Regierung vou Peru zuerkauut.

Newyork. 6 Okt. Die Regierung von Peru teilt mit,
daß die Pariser WtedergutmachungSkommisfionPeru die bei¬
den von ihm während des Krieges beschlagnahmten deutschen
Schiffe als Eigentum zuerkannt hat.

3 « Berlin nichts Amtliches bekannt.
Zu den verschiedenen besonders aus französischer Quelle

stammende.» Nach. ichie.! über das Schicksal Odrrschiesiens er¬
fahren die Blätter von zuständiger Seite, daß in Berlin noch
keinerlei offizielle Meldungen über die Entscheidung des Völ-
kerbundSrats oorltegen.

Helgolands Aufstieg zum Wettbad.
DaS unter schwerer wirtschaftlicher Bedrängnis lebende

Nordfeebad Helgoland wird nunmehr einen gewaltigen Auf¬
schwung erfahren, der dazu beitragen svll, dem LoSlösungS-
gedanken entgegenzutreten. Es ist ein Konsortium in der
Bildung begriffen, daS Helgoland zu einem Weltbad ersten
Ranger zu machen beabsichtigt. Die Reform soll mit Hilfe
eines Kapitals von 25 Millionen Mark durchgeführt werden.
Geplant ist auch der Ausbau der Verkehrsoerbindungen zwi¬
schen Hamburg und Helgoland durch besondere Dampferlinien.
Ferner sollen Waffersportwochen mit Regatten und Waffer-
flügen eingerichtet und ein Frcmdenkafino mit Spielberrieb
erbaut werden. Die Pläne dürften demnächst der RetchS-
regierung unterbreitet werden.

Moratorium in Jugoslawien.
Graz , 6. Okt. Die Tagespost meldet aus Belgrad : Zur

Besserung des Kurses des juzoslaoischen Dinars im AuSlande
hat das Finanzministerium ein Moratorium für die Schul¬
den der jugoslavischen HandelSwelt im AuSlande für die Dauer
eines Jahres erlassen.

Die Umrechnung der Desatzungskosten iu Goldmark.
Paris , 6. Okt. Die ReparalionSkommisfion verbreitet

durch Hovas folgende Note : Im Verlaufe der letzten Sitzung
hat die Reparattonskommission eine Entscheidung über die
Umrechnung in Goldmark der Besatzungtkosten vor dem
1. Mat 1921 getroffen. S >e beschloß, die Umrechnung zum
Durchschnittskurs der Vierteljahre vorzunehmen, in denen
die Ausgaben geleistet wurden.

Ende der Bölkerbundstaguag.
Der Dölkerbuudsrat tagt weiter.

Genf, S. Okt. Die zweite Tagung der Völkerbunds¬
versammlung nahm gestern abend 6 Uhr ihr Ende, nachdem
sie genau einen Monat getagt und neben zahlreichen Kom-
miisionSsitzungen S3 Vollsitzungen abgehaiten hatte. Der
Präsident der Versammlung , van Karnebeck, holländischer
Minister des Aeußern, hielt unter lautloser Stille des voll¬
besetzten Hauses in französischer Sprache die Schlußrede.
Unter den Ergebnissen der diesjährigen Tagung zählte der
Präsident die Maßnahmen zur Bekämpfung deS Opium-
genuffeS, des Mädchen- und des Kinderhandels . Auch in der
Abrüstungsfrage will er Fortschritte verzeichnen können. End¬
lich gedachte er der Errichtung des internationalen Gerichts¬
hofs. Während die Versammlung ihre Arbeiten abschließe,
tage der Völkerbundsrat weiter. Er werde sich morgen mit
der albanischen Frage befassen. Unter großer Aufmerksamkeit
deS Hauses fügte der Redner hinzu : Was die oberschlefische
Frage betrifft, so wissen wir , daß die Arbeit der vier RatS-
mttglieder, denen das Vorstudium dieses wichtigen Problems
anvertraut wurde, sich auf gutem Wege befindet, sodaß wtr
voraussehen können, daß der Völkerbundkrat in kurzer Frist
die Lösung Mitteilen kann, die er empfi-hlt.



Handwerks-Zusammenkunft im Reichstag.
Der Reichsoerband des deutschen Handwerks plant tm

Oktob'r eine Zusammenkunft der Vertreter des Handwerks
im Reichklag und im ReichSwirtschaftSrat mit der Spitzen¬
vertretung des Handwerks, uw bei dieser Gelegenheit die
zurzeit wichtigsten F -agen des Handwerks zu einer gemein¬
samen Besprechung zu bringen, darunter die Steuergesetz¬
gebung, die Neuregelung ürs Lehrlingswesens , daS neue Be¬
rufsgesetz und das Vergebungswesen. Es scheint dem Reichs-
verband zweckmäßig zu sein, wenn über die parlamentarische
Behandlung dieser Fragen eine gewisse Ueberetnstimmung
zwischen der Spitzenvertretung des deutschen Handwerks und
den Abgeordneten im Reichstag und den Mitgliedern deS
ReichswirlschaflSrats hergestellt wird.

Aus aller Welt
Ausbau des Mannheimer Iuduftriehafens.

ch Mannheim , 6. Okt. Der hiesige Bürgerausschuß be¬
willigte heute 26,7 Millionen Mark zum Ausbau des Mann¬
heimer Jndustrtehafens . Der Ausbau wird sofort in Angriff
genommen werden. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. Oktober 1921.

Sonderzug der Olgagrenadiere. Anläßlich des Stutt¬
garter Grenadierfestes hat der fahrplanmäßige Zug Na¬
gold  ab 7 4l Uhr morgens , Eutingen an 8.10 Uhr An¬
schluß an einen Sonderzug  mit Wagen 4. Klaffe von
Rottweil nach Stuttgart . Eutingen ab 8.13 Uhr, Stuttgart
an 9.37 Uhr. Der Sonderzug fährt von Stuttgart um 6.20
Uhr abends zurück.

* Oppan-Hilsswerk . Die Arbeiter- und Angestellten
der Schwarzwälder Dampsseifenfabrtk von Gebr. Harr hier
haben einschließlich der Chefs als Ergebnis einer Sammlung
für das Oppau Hilfswerk den schönen Betrag von 842
gezeichnet. Das ist ein erfreulicher Beweis dafür , daß auch
bei uns in Nagold der Sinn für gemeinnützige Hilfsbereit¬
schaft lebendig ist und vor allem auch, nachdem nun einmal
der Anfang gemacht wurde, ein Beispiel, daS Nachahmung
verdient.

* Dom Sparen . Im Monat August sind die Einlagen
an den deutschen Sparkassen um etwa 250 Millionen zurück¬
gegangen, während sie 1920 und 1919 um 400 bezw. 600
Millionen zugenommen halten. Erhebliche Ersparnisse wan¬
delten nach der Börse zur Spekulation . Andererseits hat die
Teuerung zur Abhebungen Anlaß gegeben. Immerhin ist
das Anwachsen der Spareinlagen seit Jahresbeginn noch sehr
erheblich, die Zunahme beträgt 4200 Millionen Mark (1920
4940, 19l9 4900 Millionen Zunahme ). Die Gesamteinlagen
bei 245 Sparkasien (das sind noch nicht alle) beliefen sich am
1. September auf 18 779 Millionen Mark.

* Bon den Planeten bleibt im Monat Oktober Merkur
unsichtbar. Di ; anderen Planeten sind nur in den Morgen¬
stunden sichtbar. Venus geht anfangs des Monats gegen
3 Uhr, Ende gegen */-5 Uhr auf. Mars geht den ganzen
Monat gegen 3 Uhr auf ; Anfang des Monats steht er nahe
bei der Venus und kommt ihr am 3. Oktober sehr nahe. Wer
Freude am Anblick des Himmels hat , dem kann man nur
empfehlen, einmal in der Zeit vom 20.—25. eine Stunde des
Morgenschlummer« zu opfern und zwischen 4 und 5 Uhr
seine Blicke auf den östlichen Himmel zu werfen ; die drei
Hellen Planeten so nahe beieinander zu sehen ist ein Anblick,
den man nicht oft hat.

* Wie es draußen ausfieht. Nach den Mitteilungen
des Statistischen Landesamts wird der Früchtestand zu An¬
fang des Monats Oktober wie folgt bewertet : Kartoffel mit¬
tel, Rüben mittel . Zuckerrüben, Klee und Luzerne mittel bis

Herbstgefühl.
Wir rasten traumversunken, reisefroh
Wohl eine ruhevolle Stunde so:
Es herbstet, — und die Sonne war so schön-
Die Ernte fällt. — wir müssen suchen gehn.
Still in der Reife übersel'gem Glück
Der Erde Schoß säumt einen Augenblick, —
Da fällt die Frucht , von Schauern fremd gestreift,
Die eine Hsrbstnscht wundersam gereift.
Glut brennt noch spät in tausend Feuern rot.
Die letzte Flamme vor dem nahen Tod l—
Es herbstet, und die Sonne war so schön-
Es dunkelt, — laßt uns Sonne suchen gehn . . .

- Ferdinand Bruger.

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler

S5 (Nachdruck verboten.)
Er ließ Fee nicht von sich an diesem Morgen . Sie hat¬

ten sich so viel zu sagen und so viel Liebes zu tun . Aber
als die Mittagssonne ins Fenster schien, sprang die junge
Frau auf und sah verwirrt und doch mit glücklichem Lachen
an sich herab.

„Jetzt ist Mittag , Hans — und wie laufe ich noch herum?
was wird meine Zofe denken, wenn ich ihr jetzt mit dieser
Frisur unter die Augen gehe?"

Er faßte ihre Zöpfe.
.Soll ich dich frisieren ?" neckte er.
Sie hob abwehrend die Hände.
„Das würde ein herrliches Werk werden !"
Er löste übermütig die Flechten auf, und als ihr Haar

nun wie ein goldener Mantel um sie hing, vergrub er sein
heißer Gesicht in die kühle, duftige Flut . Sie hüllte ihn,
glücklich lachend und übermütig , hinein , und mit klopfendem
Herzen hielten sie einander fest umschlungen. Dann löste
ste ihn aus der goldigen Gefangenschaft und fing das Haar
mit geschickten Händen ein, es fest zusan mendrehend.

„So — jetzt bist du vernünftig , du unsinniger Han » —
und ich bin eS auch. Jetzt mach ich Toilette und kümmere
mich um den Haushalt — heute soll man uns ein Festmahl
richten. Und mein schönstes Kleid ziehe ich an . damit mein

. geliebter Mann Gefallen an mir findet. Schön will ich sein
für ihn — so schön — daß er mich nimmer lasten kann."

gering, Aepfel und Birnen mittel bis gering, Weinberge gut
bis mittel und Wiesen mittel bis gering. Die Zahl der
Sommertage betrug im September 8, die Gesamtzahl 60.
Vom 17.—21. September erfolgten erstmals reichliche und
ausgiebige Niederschläge; trotzdem ist eine starke Austrocknung
des Bodens vorhanden , so daß mancherorts der tägliche
Wasserbedarf behördlich zugemesien werden muß. Die über¬
aus günstige Septemberwitterung hat das Wachstum der
Kartoffeln befördert. Doch bleiben die Knollen vielfach kie n,
so daß in vielen Gegenden die Kartoffelernte nicht besonder»
befriedigend ausfallen wird. Indessen fehlt e« auch nicht an
Bezirken, die eine zufriedenstellende, ja sogar eine gute, den
vorjährigen Ertrag übertrcffende Ernte melden, so insbe¬
sondere verschiedene Bezirke Oberschwabens, in dein die Aus- ,
trocknung des Bodens sich weniger stark fühlbar macht. Das
Einbringen der K :r1offe!:r ist vielerorts bereit? beendet. Ge¬
rühmt wird die gute Qualität der Kartoffeln, kranke Knollen
sind verhältnismäßig selten. Die Zuckerrüben des Unterlandes
sind infolge der Trockenheit im Wachstum zurückgeblieben.
Auf schweren Böden werden sie sogar nur einen geringen
Ertrag geben. Die Obsternte ist in vollem Gange. Sie
fällt nach Gegenden, Lagen und Sorten sehr verschieden aus.
Im Landesdurchschnitt wird eine wenigstens annähernde
Mittelernte erzielt werden. Der Herbstertrag der Weinberge,
der durch die Frühjahrsfröste beeinträchtigt ist, wird in der
Qualität ein hervorragendes Erzeugnis liefern. Der heurige
Wein wird die vortrefflichen Weine der Jahre 1911, 1865,
18»3 erreichen, wenn nicht Übertreffen. Im Durchschnitt des
Landes wird eine ungefähre Mittelernte erzielt werden. Mit
der Traubenlese ist an verschiedenen Orten schon Ende Sep
tember, also so frühzeitig wie noch selten begonnen worden.
Mit der Herbstsaat ist bereits angefangen. Sie schreitet aber
wegen zu großer Trockenheit nur langsam vorwärts . Eine
baldige Durchfeuchtung wäre zu ihrer Wetterführung und
Vollendung dringend erwünscht. DaS Auftreten von Mäusen,
die an Kartoffeln und Rüben nicht geringen Schaden ver¬
ursachen, macht sich vielerorts stark bemerkbar. Vereinzelt
wird auch Schaden durch die Engerlinge gemeldet.

* Das Ueberwintern der Mücken. ES ist bekannt, daß die
erwachsenen Mücken vielfach überwintern. Eine Anzahl dieser un¬
angenehmen Insekten überwintert in den verschiedensten Schlupf¬
winkeln, in Holzhaufen , Heuschobern, Kellern ; im Frühjahr erwa¬
chen sie wieder und pflanzen dann die Rasse fort . Neuerdings hat
man beobachtet, daß die Larven wie die Eier verschiedener Mücken¬
arten ebenfalls überwintern können. Man fand, daß die Larven
der Mücken, die bekanntlich im Wasser leben, durch die Winterkälte
nicht getötet werden. Sie ertragen vielmehr sehr starke Temperatur¬
erniedrigungen ohne jede Schädigung. Man konnte selbst Mücken¬
larven beobachten, die vollkommen eingefroren waren und sich nach
dem Auftauen des EiSblocks ganz lebensfrisch zeigten. Sogar ein
mehrfaches Auftauen und Wiedereinfrierenlassen schadet ihnen nichts.
Auch den Eiern , die im Herbst gelegt find, ist eine starke Kälte nicht
verderblich. In dieser Beziehung zeigen sich die Mückenlarven und
-Eier ebenso widerstandsfähig wie die Bakterien, die sogar die höch¬
sten Kältegrade ohne jeden Nachteil vertragen . Diese Beobachtun¬
gen erklären auch das Vorkommen von Mücken in den Polargegen¬
den, wie dies vielfach von Nordpolfahrern berichtet wird . Ebenso
bilden die Mücken eine schreckliche Plage in den feuchten Gegenden
Alaskas ; trotz seines polaren Winters auf der anderen Seite zeigen
aber diese Beobachtungen, daß man im Kampf gegen die Mücken
zur Ausrottung der Malaria auf die Kälte nicht rechnen darf , daß
vor allem das Eintreten von kühlerem oder kaltem Wetter nichts
für die Vertilgung leistet. _

Württemberg.
r An der Bahre Herzog Wilhelms . Bebenhausen, 6

Okt. Noch ruht Herzog Wilhelm im Sommerrefektorium des
Klosters aufgebahrt , in schmucklosem, einfachem Eichensarg u.
in Zivtlkleioern. Ringsherum halten die Ritter in eisernen
Rüstungen , der bekannte Schmuck des Refektoriums, die To¬
tenwache. Kränze ohne Zahl liegen zu ihren Füßen . An

Jauchzend warf ste sich in seine Arme, küßte ihn — und
riß sich von ihm los. Und ehe er ste Hallen konnte, war ste
hinausgehuscht

Er stand mit leuchtenden Augen mitten tm Zimmer und
streckte die Arme im vollen Kraftbswußtsein von sich.

„Mein — mein !" stieß er in tiefer Wonne hervor.
Fee huschte in ihr Zimmer und war froh, daß ihr nie¬

mand von der Dienerschaft begegnete. Schnell ordnete ste
flüchtig ihr Haar , ehe sie ihrer Zofe klingelte.

Diese mußte sich sehr beeilen, und doch war Fee niemals
so wählerisch gewesen wie heute.

Als sie dann mit dem Glockenschlag ins Speisezimmer
trat , wo ihr Mann bereits ihrer harrte , sah ste strahlend
schön aus . Nichts war ihr mehr anzumerken von den See-
lenkämpsen dieser Nacht. DaS Glück hatte alles verwischt.

Strahlend vor Entzücken und doch mit großer Feierlich¬
keit führte HanS Ritter seine schöne Frau zu Tisch. Der
glückliche Uebermut blitzte ihnen dabet aus den Augen, und
immer wieder mußte Fee staunend in ihres Mannes Gesicht
sehen. Wo waren die herben, schroffen Linien, wo die kühl
blickenden, ruhigen Augen geblieben?

Sie legte plötzlich wie überwältigt ihre Wange an seine
Hand und streifte diese starke, nervige Männerhand liebkosend
und dankbar mit den Lippen. Er wollte ihr wehren. Da
hielt sie seine Hand ganz — ganz fest an ihren Mund.

„Laß mich," bat sie weich, „ste hat mich zu meinem Glück
geführt , diese liebe, starke Hand."

Viel Ehre tat das junge Paar diesem festlichen Mahl
nicht an , ste hatten so viel Wichtigeres zu tun. Aber der
Ernst des Lebens trat auch in dieser Stunde gebieterisch an
sie heran . Noch während ste bei Tische saßen, wurde Hans
in einer dringenden Angelegenheit an das Telephon gerufen.

Kommerzienrat Volkmer war da und teilte ihm erschüt¬
tert mit, daß seine Tochter, nach erst glücklich verlaufener
Operation , plötzlich an Herzschwäche verschieden sei.

„Meine Frau fällt aus einer Ohnmacht in die andere,
und mein Schwiegersohn ist wie von Sinnen . Ich habe nicht
geglaubt, daß er unsere arme Ellen so namenlos geliebt hat,"
sagte der alte Herr ganz gebrochen.

Er ahnte nicht, daß Harry Forst wie von Sinnen war,
weil er sich im tiefsten Innern anklagte, an Ellens Tod
schuld zu sein.

Harry Forst war wirklich bis in die Tiefe seiner Seele
erschüttert durch den Tod seiner jungen Frau , deren große
tiefe Liebe ihm erst so recht zum Bewußtsein gekommen war

I den Wänden des Saales prangt der Herbstschmuck des Wal¬
des. Das Schwabenvolk zieht an der Bahre seine? früheren

' L .ndesherrn ohne Unterlaß vorüber . — D ?. eine l. tz!e Verfü-
j gunq des Herzogs über seine Beisetzung nicht gesunden wurde,
s erfolgten die jetzigen Anordnungen auf Grund eines Briefes,

den der Verstorbene vor längerer Zeit an Herzog Albrecht
richtete. Er wünschte darin , in Ludwigsburg begraben zu
werden. Auch wollte er nicht einbalsamiert werden. — Die
Ueberführung der Leiche wird nicht, wie ursprünglich ge¬
plant , zu Wagen in der Nacht zum Freitag erfolgen, son¬
dern am Freitag früh per Auto,  Abfahrt in Bebenhausen
V»7 UZr, Ankunft in Marienwahl gegen 10 Uhr. — Als
Vertreter des Kaisers wird Prinz Eitel Friedrich an der
Trauerfeier teilnehmen.

Dem toten König . Bebenhausen, 6. Okt. In der am
Eingänge zum Sommerrefektoriumaufliegenden Einzetchnungs-
liste fand sich heute etn Zettel mit folgenden Versen, die ohne
Nam .nsunterschrift waren und die hier wiedergegeben seien:
Weg mit euren Namen , und schreibet ihr dafür
Mit tausend heilen Tränen über des Hauses Tür:
„An seines Landes Schmach und Schmerz
Brach hier des letzten Königs Herz.
Den Toten trugen hinaus getreue Untertanen,
Es wehten über dem Zug zerfetzte deutsche Fahnen,
Ein Heer von toten Knrgern sang etn deutsche« Lied dazu —
So trugen aus Bebenhausen sie den letzten König zur Ruh ' ".

r Des Herzogs Grabstätte . Ludwigsbnrg , 5 Okt. Im
„Württ Schulwochenblatt" hat vor einiger Zeit ein Ludwigs¬
burger Lehrer folgende Schilderung der nunmehrigen Grab¬
stätte Herzog Wilhelms gegeben: Der alte LudwigSbnrger
Friedhof hat sich tm Laufe der Zeit in eine stimmungsvolle
Parkanlage umgewandelt . Unter den vielen Gräbern mit
ihren Grabsteinen und Kreuzen zeichnet sich eines vor allen
anderen aus durch besonders edle Einfachheit, schlichte Schön¬
heit und ruhevolle Stimmung . Nahe am westlichen Ausgang
liegt es, durch einen Tannenhag etwas abgeschlossen und ver¬
borgen. Ein großes, einfaches Marmorkreuz ruht auf drei
niederen, sich verjüngenden Steinquadern . Hinter dem Kreuz
ist auf der Frtedhosmauer aus rohbehauenen Steinen ein
Spitzbogen aufgesetzt, der einen Durchblick frei läßt. Mauer
und Bogen sind dicht mit Efeu umsponnen. Rechts und
links vom Kreuz steht etn Lebensbaum. Die Grabstätte ist
mit einem niederen eisernen Gitter etngesäumt. Sie enthält
in der Mitte ein kleines, rechts ein größeres mit Efeu be¬
pflanztes Grab . Am Tannenhag ladet eine Bank den Be¬
sucher zu beschaulichem Sitzen ein. Keine Goldbuchstabsn
glänzen vom Kreuze aufdringlich herüber. Am Quaderstein
lesen wir in wenig auffallender Schrift auf der Vorderseite:
Christoph Ulrich Ludwig, Prinz von Württemberg , geb. 28.
Juli , gest. 28. Dez. 1880 und rechts: Eugenie Henriette Marie,
Prinzessin Wilhelm von Württemberg , geb. Prinzessin Waldeck
und Pyrmont , geb. 23. Mat 1857, gest. 30. April 1882.
Hier hat unser König in tiefem Leid seinen einzigen Sohn
und später dessen Mutter , des Königs erste Gemahlin , zur
letzten Ruhe gebettet. Ein Grab einzig in seiner Art . Unter
dem Ludwigsburger Schloß ist eine weite, durch eine Mauer
in eine evangelische und katholische Abteilung getrennte Gruft.
Da liegen in Pcunksärgen die Mitglieder des Königshauses.
Unser König hat seine Lieben nicht zu seinen Ahnen in die
düstere, verlassene Gruft gebracht, sie sollten ruhen als erste
ihres Geschlechts auf dem gemeinsamen Friedhof bet Reich
und Arm, Vornehm und Gering , als Gleiche unter Gleichen.
Wo ist in deutschen Landen noch etn solches zu finden ? Und
weiter heißt es in der Schilderung : Ein Platz der Grabstätte
ist noch leer und harrt seiner Bestimmung . Jahr für Jahr
stand am 30. April zu einer Zeit, wo noch wenig Friedhofs¬
besucher da waren , am westlichen Eingang ein Auto — und
vor dem Grab ein stiller Mann in treuem Gedenken. Eine

in ihren letzten Stunden , da ste unter Not und Schmerzen
immer noch ein Lächeln für ihn hatte und das Bestreben, ihn vor
sich selbst und den anderen zu entschuldigen und zu entlasten.

Harry Forst hätte ein Ungeheuer sein müssen, wenn ihn
das nicht bis ins Herz hinein erschüttert hätte.

HanS Ritter ging zu seiner Frau zurück. Schonend über¬
brachte er ihr die Kunde von Ellens Tod.

Ste lehnte sich schluchzend an ihn.
„Ach Hans — die arme, arme Ellen — mir kommt eS

wie ein Unrecht vor, daß ich so glücklich bin."
Er drückte ste zärtlich an sich.
„Das darfst du nicht sagen und nicht denken, Fee. Jeder

Mensch soll sich dankbaren Herzens seines Glückes freuen und
es stch nicht trüben lassen durch das Leid der anderen, daS
er nicht zu lindern vermag. Laß die arme Ellen in Frieden
ruhen — wer weiß, vielleicht ist es gut so. Sie wäre auf
die Dauer doch nicht glücklich geblieben — ihr Glück bestand
ja nur in ihrem Glauben daran . Ich glaube nicht, daß ihr
die Enttäuschung über ihren Mann erspart geblieben wäre.

(Schluß folgt).
Der zu Ende gehende Roman „Liebe erweckt Liebe"  ist

auch in Buchform in schönem Geschrnkband erschienen und zu 14.50
durchG. W. Zaiser,  Buchhandlung, Nagold zu beziehen.

Die Bedeutung der Zeitung für ihre
Heimatgemeinde.

Hierüber lesen wir in der Dill -Zeitung (Dillenburg ) die
folgenden trefflichen Ausführungen:

Welche Leser haben schon einmal Erwägungen angestellt
über die Bedeutung der Zeitung für die wirtschaftliche und
kulturelle Entwicklung der Gemeinde, in der ste beheimatet
ist, deren Namen ste am Kopf trägt und ihn mehrmals in
der Woche tausendfach in die Welt klingen läßt ? Wohl nur
wenige ! Darum sei im folgenden einmal kurz dargelegt,
welch' wichtiger Faktor ste im Gemeindeleben ist, wie sie för¬
dernd das wirtschaftliche und kulturelle Leben beeinflußt, un¬
ermüdlich dem Wähle der heimatlichen Gemeinschaft wie ihrer
Einzelglieder dient.

Dte Zeitung ruft den Namen ihrer Heimat beständig in
alle Welt hinaus . Liegt nicht darin schon ein Werben und
Wirken für den wirtschaftlichen Fortschritt der Heimatgemeinde?!
Gibt eS eine bessere Reklame für diese? Eine billigere?

In vermehrtem Maße arbeitet und strebt für das wirt¬
schaftliche Wohl der Heimat daS Inserat in der Zeitung . Es
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weihevolle Empfindung von edlem Menschentum und wahrer
Menschengröße dmchjittert die Herzen der Besuche und eine
andachtvolle Erinnerung nehmen sie mit heim in das Getriebe
des Alltags.

r Trauer . S .ultgart . 6. Okt. Die Regierung hat am
4 Okt. angeordnet , daß die staatlichen Gebäude aus Anlaß
des Todes ' ves Herzogs Wilhelm zu Württemberg mit Be¬
ginn der Tranerfeierlichkeit, also vom 5. Okt. ab, Trauer-
beflaggung zu tragen haben.

r Trauerfeier der Stadtverwaltnug . Stuttgart . 6 Okt.
Am Mittwoch Abend fand unter ungeheurem Andrang im
Festsaal der Liederhalle eine Trauerfeter für Herzog Wilhelm
statt, die die Stadtverwaltung veranstaltete. Der Königs
Büste ragte voni Podium in den Saal . Unter den Teil¬
nehmern bemerkie man die früheren köntgl. Minister , Staats¬
präsident Dr . Hieber, die Minister Graf , Bolz und Schall,
die meisten bürgerlichen Mitglieder des Gemeinderats mit
Oberbürgermeister Lautenschlager. Nach einem Ocgelrequiem
hielt der ehemalige Hofpredtger, Piälat Dr . Hoffmann, die
Gedächtnisrede, in der er an Hand des königlichen Scheidk-
grußes vom 30 November 1918 ein überaus warmes und
treues Lebensbild des Entschlafenen zeichnete. Die Gedenk¬
feier übte eine ergreifende Wirkung auf die Teilnehmer aus.

r Verleger -Tagung . Stuttgart , 6. Okt. Der Verein
würtk. Zeitungsverleger hielt vor wenigen Tagen hier eine
stark besuchte Versammlung ab, die sich mit der neuen, über¬
raschend eingrtretenen Notlage der Zeitungen zu befassen
halte. Neben den bekannten, großen Lohnerhöhungen und
den Verbesserungen der Gehätter. ist eine mit dem 1. Okt.
eingetretene weitere PapierpteiSsteigerung von einschneidend¬
ster Wirkung . Hiezu kommt die allgemeine Verteuerung
aller Herstellungskosten, insbesondere der Materialien , Fern¬
sprechgebühren und vieles andere. Es ist bei dieser entsetz¬
lichen Lage des ZeitungswesenS der Beschluß einer nochma¬
ligen Brhöhung der Bezugs - und Anzeigenpreise nicht zu
umgehsi-. Dabei ergaben angestellte Vergleiche, daß die württ.
Zeitungen in jeder Beziehung ziemlich die niedrigsten Preise
in Deutschland beibehalten konnten.

r Besuch des bayrischen Ministerpräsidenten. Stutt¬
gart , 5. Oki. Der bayrische Ministerpräsident Graf von Ler¬
chenfeld wird , wie wir von zuständiger Stelle nunmehr er¬
fahren,' am Freitag nachmittag Vs5 Uhr zum Besuch der
württ. Regierung hier eiutreffen und bis Samstag nachmit¬
tag hier weilen. Graf Lsrchenfeld gedenkt, von hier aus in
die Pfalz weiterzureisen.

Herrenberg, 5. Okt. Am Freitag um 11 Uhr wird auch
hier Trauerläulen für den verstorbenen Herzog von Würt¬
temberg sein.

Reiches Opfer. Herrenberg, 5. Oki. Das Opfer vom Bs-
zikksmisstonsfest am 2. Oktober 1921 betrug 2682 50
worunter 1 Tausendmarkschein und 4 Fünfzigmarkschetne.

Die Zeiten ändern sich. Neuenbürg, 6. Oki. Aus Frei
bürg kommt die Nachricht, daß der frühere Hauptlehrer Kunz
in Föhrenbach aus der Kommunistischen Partei ausgetreten
ist und in Fiankfurt a. M . ein Geschäft betreibt. Kunz hat
im Februar ds. Iß . hier eins Brandrede vom Stapel gelassen,
die alle« bisher Gehörte aus dem Mund solcher Leute in den
Scharten stellte. Nun scheint er selbst den Glauben an den
Kommunismus und die damals gepredigten Ideale verloren
zu haben. Der zweiielloS hochbegabte Erzieher der Jugend
ist unter die Klasse der „Bourgeoisie" gegangen, der er vor
einem halben Jahre noch blutige Fehde anfagte Auch ein
Zeichen der Zen!

r Wohnungsbau . Tübingen , 6 Okt. Die Bautätigkeit
der Stadt seit Kriegsende war äußerst rege. Städitscheisetis
wurden 134 Familieuwohnungen mit einem Gesamtaufwand
von 4 420000 gebaut. Auch die private Bautätigkeit hat
den Zsitumständen entsprechend viel geleistet, indem sie 123
Familienwohnungen mit einem Kostenaufwand von 5 743 000
erstellt hat. Insgesamt sind somit seit Ende 1918 bis heute

bringt nicht nur Vorteil dem Geschäftsmann, der mit seiner
Hilfe Waren anpreist. Nein, jeder Einzelglied der Gemeinde
und diese selbst sind die Nutznießer der Zeitungsanzeige . Sie
ruft den außerhalb wohnenden Leser in die Stadt , der viel¬
fach nicht nur bet den Inserenten etnkaust, sondern die Ge¬
legenheit benutzt, um zugleich auch andere Geschäfte abzu¬
wickeln. Er sucht vielleicht den Arzt, den Rechtsanwalt auf,
besucht ein Konzert u. a., sehr oft etne gastliche Stätte . Um¬
gekehrt zieht der Geschäftsmann seinen Nutzen aus dem In¬
serat der VergnügungS - oder Erholungsstätte , der Sportver¬
anstaltung usw., denn auch der auswärtige Vergnügungr¬
und Erholungsbedürftige sucht wie jeder Mensch das Nützliche
mit dem Schönen zu verbinden. Ein Geschäftshaus wirkt
fast immer befruchtend auf die in seiner Nähe liegenden Gast¬
stätten. Zigarrenläden usw. Er ruft ihnen durch seine Zei-
tungSinserate nicht nur einheimische sondern auch auswärtige
Käufer oder Gäste herbei. Wirksam unterstützt wird das
Inserat in dem auk seinem Wesen sich von selbst ergebenden
Wirken sür die wirtschaftlicheFortentwicklung der Gemeinde
durch die lokalen Notizen, Berichte und Artikel. Jede Schilde¬
rung einer lokalen Begebenheit, jeder Bericht über ein Fest,
eine Versammlung usw. fesselt das Interesse der Umgebung
der Heimatgemeinde immer mehr an üiese. Ständig wird der
auswärts wohnende Leser an den Erscheinungsort der Zei¬
tung erinnert . Immer wieder liest er besten Namen ; in
jeder Zeitungsnummer spiegelt sich besten wirtschaftlichesund
kulturelles Sein und Werden wider. Daß sich dieser Umstand
auch im wirtschaftlichenTun und Lassen zum Nutzen der
Geburtsstätte der Zeitung ausprägt , ist natürlich.

Inserate , lokale Notizen, Berichte und Artikel sind also
von dauerndem unschätzbarem Wert für die Einzelglteder der
Gemeinde und nicht zuletzt für diese selbst. Vergegenwärtigen
sich das die Gemeindebehörden in genügendem Maße ? Es
hält schwer diese Frage zu bejahen. Und doch ist die Zeitung
für die Gemeinde ein außerordentlich rentierlicheS Unterneh¬
men, trotzdem sie keinen Pfennig Kapital darin stecken hat.
Der durch die Zeitung herangerufene auswärtige Besucher
des Konzerts usw. trägt ebenso zur Vergnügungssteuer bei
als der Einheimische und hilft ihre Einnahmen mehren.
Daß auch der Einheimische erst durch die Zeitung zum Be¬
suche von Veranstaltungen angeregt wird und dadurch die
steuerlichen Einnahmen mehren hilft, sei nur kurz erwähnt.
Die Behauptung ist nicht übertrieben, daß jedes Inserat eines
Geschäftsmannes, jede zum Besuch einer Veranstaltung ein¬
ladende Ankündigung zugleich für den Gemeindesäckel wirkt.

257 Familienwohnungen mit einem Kostenaufwand von
10 103 000 erstellt worden. Außerdem planen private Bau¬
lustige, wie die Heimstätlenvereinigung u. a. die Erstellung
von 6S neuen Familieuwohnungen . Im Jahre 1921 erstellte
bezw. begonnene und in der Ausführung begriffene Woh¬
nungen sind cS 71, Ende 1921 oder Frühjahr 1922 kommen
zur Ausführung 89. — Angesichts der erhöhten Kostenpreise
und Tarife werden Gas -, Licht-, Wasser- u. Badepreise durch-
schnittlick um 20"/o erhöht.

r Wasserversorgung . Leonberg, 6. Okt. Der Gemeind
rat beschloß, die Quelle beim Bruderhaus sofort zu soffen,
um der Wasserno» vorzubeugen. Die Hälfte der Kosten sol¬
len durch einen außerordentlichen Holzhieb aufgebracht werden.

r Kath . Bolksbildnngstagung . Ulm, 5 Okt. Die Ver¬
handlungen des kmh VolksbtldungStageS gingen am Diens¬
tag weiter. Nach Eröffnung durch Pfarrer Sieber sprach der
Rektor der Volkshochschule in München, Dr . Gruber , über
das Vortragswelen . Hierauf sprach Frl . Stxaßer -Stuttgart
über Frau und Volksbildung. Nach einem geschichtlichen
Ueberblick über das Bildungswesen der Frau wies die Red¬
nerin auf die innere Zerrissenheit unserer Frauenwelt hin,
die den Ausgleich z rischen Berufsarbeit einerseits und Haus¬
frau urd Mutter andererseits nicht mehr finden kann. Die¬
sen Ausgleich kann die Mütterlichkeit bringen . Die Heran¬
ziehung dazu muß schon bei jungen Mädchen beginnen. Die
Mädchenschulbildung muß der seelischen Eigenart der Frau
entsprechen. Die Frau will Mitarbeiten am Wiederaufbau
durch Erhaltung des Familienideals . Die höchste Frauen¬
aufgabe an der gesamten Volksbildung ist die, durch wahre
Mütterlichkeit das ganze Volk wieder htnaufzuführen zur
ethischen Höhe der Sittenreinheit und Tugend . Nachmittags
sprach Hauptschriftleiter Baumgärtner über Presse und Volks¬
bildung.

r Das Sterben wird teurer . Ulm, 6. Okt. Da der
Friedhofetct durch die neuen Lohnerhöhungen ein Defizit von
200 000 ausweist, wurden die Gebühren für Bestattun¬
gen um 20—50"/», je nach Klaffe erhöht. Bet Leuten mit
weniger als 10000 Einkommen wird auf Antrag nach
allem Tarif bestattet.

r Unfall . Aalen, 6. Okt. Ein hiesiges Lastauto ist in
den Sradtdach eingebrochen.

»

Aus Baden . Von den Spitalweiden Lichtenegg Mariahof
sind 105 Kalbtnnen und 24 Fohlen abgetrieben worden. —
Dis neuen badischen Weine stehen in Gefahr, wegen der be¬
dauerlich tiefen Valuta restlos in die Schweiz abgesührt zu
werden. Die Wetnpreise sind infolgedessen von etwa 1000
Durchschnittspreis für die Ohm (150 Liter) auf 2000 und
darüber gestiegen.

Aus Bayern . In Salzburghofen ist der Gemeinderyt
durchweg sozialistisch, weil über 500 bürgerliche Wähler in
unverantworllicher Jndolanz sich der Wahl enthalten haben.
— In Degcndori wird wegen der hohen Preise seit 1.
Okt. ein Bierboykott durchgeführt. — Auf den Höhen des
Fränkischen Jura herrscht zurzeit großer Wassermangel. Zahl¬
reiche Quellen und Bäche sind ausgetrocknet. Eine ganze
Anzahl Mühlen stehen daher still. Das Wasser sür daS Vieh
und die Bewirtschaftung muß aus den im Grunde gelegenen
Ortschaften stundenweit heraufgefahren werden.

Vermachtes
— Jugend von heute. Der Münchener Polizeibericht

meidet: In einem Auto vor seiner Wohnung an der Maria-
hilfstraße brachle sich ein 17 Jahre alter Buchhalter eine
schwere Schußverletzung in die Brust bet. Es handelt sich
um ein Liebesdrama . Der Jüngling hatte ein Verhältnis
mit einem 14jährigen Fratzen. Als er daS MäSsl mit einem
andern auf der Wiese bemerkte, telephonierte er an die Eltern,
daß er sich vor der Wohnung erschießen werde. Er kam dann
in der Tat im Auto angefahren und machte einen Selbst¬
mordversuch. _

HsmdelS' «ttd M «rktte*ichte.
Vieh « und Schweiuemarkt. Altensteig, 6. Okt. Dem

gestrigen Viehmarkt waren zugeführt : 23 Paar Ochsen und
Stiere , 33 Stück Kühe, 27 Stück Jung - oder Schmaloieh.
Es galten Ochsen und Stiere 9200—26000 pro Paar , Kühe
7000—9600 pro Stück, Jung - oder Schmaloieh 2250—4130

pro Stück. — Dem Schweinemarkt waren zugeführt : 50
Stück Läuferschweine, 112 Mtlchschweine. Es galten Läufer-
schwetne 500—900 pro Paar , Mtlchschweine 245—500
pro Paar . Handel bei Schweinen etwas flau, etwa die Hälfte
verkauft.

Markt . Calw, 6. Okt. Der gestrige Markttag war, we¬
nigstens in der Stadt , auf dem Standmarkt , nicht so lebhaft
wie seine Vorgänger . Man sah viel Neugierige und wenig
ernsthafte Käufer. Vielleicht schien es aber auch nur um die
Mittagszeit so, und war es am Vor- und Nachmittag besser.
ES ist zu hoffen. Laues Wetter und flaue Geschäfte gehören
sonst nicht ohne weiteres zusammen. Der Herbsttag war ein¬
zig schön. Der „Heurige" scheint die meiste Anziehungskraft
ausgeübt zu haben.

Schweiuemarkt. Weilderstadt, 6. Okt. Die Zufuhr znm
letzten Wochenschwetnemarlt betrug 68 Stück Mtlchschweine.
Bezahlt wurde für gutfleischige Tiere 750—800 2. Sorte
350—420 pro Paar . Die dringenden Feldgeschäfte hiel¬
ten manchen Käufer vom Marktbesuche ab. Verkauft wurde
alles.

- Turnen, Spiel «nd Sport.
Es befällt den Chronisten ein etwas wehmütiges Gefühl,

wenn er die letzten Ereignisse im F . C. Nagold festhalten und
zn Papier bringen soll. Trotzdem ist aber cin klarer Rück
und Ausblick nötig und nüchtern soll der migenbttcklichen Lage
ins Auge geschaut werden, weun auch vier verlorene Verbands-
meisterschaftsspieleeine moralische Kraftprobe für den Verein
bedeuten. Am 25. 9 verlor die II. und I. Mannschaft gegen
Büchenbronn, einen spielstarken Verein der alten 8 Klasse,
0 : 2 bezw. 0 :5. Am 2 10. spielte die II. Mannschaft in
Würm ein unentschiedenes0 :0 und errang dadurch ihren ersten
Punkt . Die I. Mannschaft verlor nach zeitweise sehr überlegenem
Siel 0 : 2. Den Auftakt gab ein Eigentor . Bet beiden Spie¬
len zeigte sich der neue Torwart als eine gute Stütze der
Mannschaft . Weitere Einzelheiten über die Spiele muß ich
mir beschränkter Raum erhältniffe halber versagen. Erfreu¬
licherweise machte sich in Würm ein Ansatz zu einem einiger¬

maßen einheitlichen Mannschaftsspiel bemerkbar. Der herbe
Sptelerverlust kam zu der denkbar ungünstigsten Zell . Cs
fehlt bei den neuen Leuten zum Teil noch an den einfachsten
taktischen Spielbegriffen und der technischen und taktischen
Routine , vor allem aber bei den meisten an dem erforder¬
lichen Ernst u. Willen zum unbedingten Sie,?. Ho ffentlich kommt
das alles nicht zu spät. Die Glücksgöttin scheint außerdem
den sporlssreudigen F . C. N 'lern vorerst auch noch zu grol¬
len ! (Daran sind die Herrn „Passiven " schuld!) Trotzdem
wollen wir den Kopf Hochhalten und mit Zuversicht zunächst
dem kommenden Sonntag , der uns auf dem E Sö rg die Be¬
gegnung Hohenwarts bringt , entgegensetzen. Der voi jährige
Meister der C Klaffe des 2. Bezirks ist wohl die ausgespro¬
chenste Kampfmannschaft und einer der aussichtsreichsten dies¬
jährigen MetsterschaftSanwärter (gegen Büchenbronn 4 : 3
und Jsp n 2 : 2). Ein harter Kampf wirdS werden, möge
ec im jelb-n Maße zur Höhe der Fairneß stehen! Jungens,
wir schiff «, geigt, was ihr könnt ! Vergeßt am Samktag
t b. nu  dos stühzeitige Zubetlegehen nicht. Adomäus.

Das Preis -Turnen des Turnvereins Talw . Der Turn¬
verein Calw feierte am Sonntag auf dem Brühl sein Georgit-
Reichert Baumann ' sches Pretsturnen . Eine stattliche Anzahl
aktiver Turner , Zöglinge und Turnschüler hat den zahlreichen
Zuschauern prächtige Proben ihres Könnens gezeigt und da¬
mit aufs Neue den Beweis geliefert, daß die Leitung des
hiesigen Turnvereins in zielbewußter Weise ihre großen, sür
die Allgemeinheit bedeutenden Aufgaben zu lösen im Stande
ist. Trotz der Teuerung konnten wertvolle Preise ausgesetzt
werden, die bei sämtlichen Teilnehmern wirklich Freude aus-
gelöst haben. _

Letzte Drahtnachrichten.
Das Abkommen über die deutschen Sachlieferungeu.

Berlin , 6. Okt. Die Minister Dr . Rath .nau u. Loucheur
haben heule in Wiesbaden in Vellmacht ihrer Regierungen
das Abkommen über die deutschen Sachlteierungen an Frank¬
reich abgeschlossen. Die Unterzeichnung der Nebenabkommen
erfolgt voraussichtlich am Freitag.

Die Besatzungskosten.
Die Besatzungskosten ab II . Noo. 1918 bis I . Mai 1921

betragen nach einer Berechnung der Reparalionskommisston
3 Milliarden , 639V» Millionen Gold mark.

Die Erhöhung der Bahntarife.
Berlin , 7. Okt. Wie der „B. L. A." erklärt, werden die

am 1. Dez. in Krall tretenden Eisenbahnfahrpreise nach fol¬
genden Einheitssätzen gebildet werden : 2s kostet der Kilo¬
meter in der 4 Klasse 17 in der 3. Kl. 26 xZ, in der 2.
Kl. 43 und in der ersten Klaffe 77 Die Erhöhung
gegen den bisherigen Fahrpreis beträgt 30°/o.

Weitere Verhandlungen über die neue Koalition.
Berlin , 7. Okt. Die interfraktionellen Verhandlungen

der vier Parteien , die über die Regierungsbildung in Preu¬
ßen znsammengetreten sind, wurden fortgesetzt. Ein Abschluß
ist noch nicht erzielt worden. Die Verhandlungen sind streng
vertraulich.

Vorbeugungsmaßnahmen.
London, 7. Okt. Das Reuter 'sche Bur -au erfährt aut

wohlunterrichteier französischer Quelle , daß Vertreter der bri¬
tischen. der italienischen und der französischen Regierung am
Sonnabend in Paris zusammentreffen werden, um Vorbe¬
reitungen sür die Maßnahmen zu treffen, die von den Trup¬
pen der drei Mächie ^n Oberschlesienergriffen werden sollen,
wenn die Entscheidung des Völkerbunds über die oberschle¬
sische Frage bekanntgegeben ist.

Gegen polnische Verschleierungen.
Genf, 7. Okt. Folgende oberschlestschen Organisationen:

Allgemeiner Deutscher GewerkschaftSbund, Deutscher Gewerk-
schaflsbund und Deutscher GewerkschaftSrtng haben als Ver¬
treter von 220000 Arbeitern und Angestellten dem Völker¬
bundsrat eins Denkschrift überreicht, in der gegen die voll¬
ständig irreführenden Angaben in den von polnischer Seite
übergebenen Denkschriftenprotestiert wird.

Das Eisenbahnunglück in Frankreich.
Paris , 7. Okt. Bei dem Eisenbahnunglück tm Tunnel

von BatignolleS in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes St.
Lazare wurden bis 2 Uhr morgens l6 Tote gezählt Tie
meisten Leichen sind infolge Verbrennung nicht mehr erkennbar.

Paris , 7. Okt. Nach einer Blätlermeldung wurden heute
weitere Leichen aus den Zugtriimmern im Tunnel von Ba-
tignolles gezogen. Etwa 30 Personen sind im Krankenhaus
ihren Verletzungen erlegen. Die Zahl der Toten ist bis heute
abend auf etwa 60 gestiegen.

Letzte Meld««gei».
Wie die Chicago Tribüne mittetlt , ist die alliierte Kon¬

ferenz in Brüssel, die über die Besatzungskosten beraten soll,
b!S nach dem 14. Oktober verschoben worden.

Im Kölhener Hochverratsprozeß wurden 17 Angeklagte
zu 1V-- 6jähriger Festungsstrasen und 1 Angeklagter wegen
schwerer räuberischer Erpressung zu 5 Jahren Gefängnisverurteilt.

In Königsberg wurden 3 Cholerafälle festgestellt, von
denen bis jetzt einer tödlich verlief.

Die schwedische Regierung hat für die Hungergebtete in
Rußland V» Millionen Kronen gestiftet.

Aus Tokio wird gemeldet, daß der Kaiser von Japan
erkrankt sei.

Die Maschinenfabrik Lanz in Mannheim erhielt vor
einigen Tagen einen Auftrag von der russischen Sowjet-
regterung von vielen Millionen . ES handelt sich um eine
große Anzahl Dreschmaschinen.

In der spanischen Provinz Pontevedra ist ein General¬
streik anSgebrochen. Es soll sich um eine landwirtschaftliche
Bewegung handeln.

Ein österreichisch- rumänischer Handelsvertrag , der auf
dem Prinzip der Meistbegünstigung aufgebaut ist, liegt zur
Zeit den beiderseitigen Regierungen zur Begutachtung vor.

Wetter sür Samstag und Sonntag
Trocken und mild.



Amtliche Beks»t»«tW«ch»us.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen im Aus¬

land ansässige Firmen , insbesondere solche in Danzig , in
württembergischen Tageszeitungen durch Werbeblätter zum
Kauf von Losen fremder Lotterien auffordern, die zwar in
Württemberg im Austauschverkehr zugelafsen sind, für deren
Vertrieb aber regelmäßig ein württembergtscheS LoSgeschäft
aufgestellt ist. Derartige Anerbieten verstoßen gegen Art. 3
des württembergischen Lottertegesetzes vom 18. August 1911
(Reg. Bl. S . 555) und es machen sich hierdurch sowohl die
Losoertriebsfirma als auch der verantwortliche Schriftleiter
bezw. der Verleger der betreffenden Zeitung strafbar. (Bergl.
8 20 und § 21 des Reichsgesetzes über die Presse vom 7. Mai
1874, R. G. Bl . S . 65)

In Zwetfelsfällen wird es sich, um strafbaren Hand¬
lungen vorzubeugen, empfehlen, das Oberamt um Auskunft
anzugeheu. 1307

Nagold , den 6. Okt. 1921. Oberamt : Münz.

tllM MMM « I. >1. It.-M M

Bekanntmachung
betr. die Invalidenversicherung

Die am Ende dieser Woche erstmals den Versicherten
am Lohn event. abzuziehenden neuen Invalidenversicherung «-
beitrüge geben Veranlassung , an die Bekanntmachung des
VerstcherungSanuS Nagold vom 26. August 1921 — . Gesell¬
schafter" Nr . 200 — zu erinnern und nachstehendes zu ver¬
öffentlichen:

Ab Montag , 3. Oktober 1821» gelten folgende Lohn¬
klaffen und Wochendeiträge:

Wochenbeitrag
3.50
4.50 ..
5.50 »
6.50 „
7.50 .,
9.00 „

10,56 „
12,00

Ms.-Vttkil
Nagold.

Samstag abend
8 Uhr Ivo»

im „Schwanen ".
Nagold . 1290

la . reines

empfieblt
Isv . ScHittenHekrn.Vitello-Kulter

frisch eingetroffen. D. O.

Ein 15—I6jährtg . ehrliche«

wird auf 15. Oktober in kleine
kinderlose Familie gesucht.

Auskunft erteilt die Ge-
chäftssteUed. Bl . 1285

» » »» » » UN»» » » » » » » » »» »» » » »» »» » , » » , ,,,

LL LLrtuAvi ». » 8

I8ssl "' " „ii. -WleIilMii.z
»» Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung mache ich >»

" die höfl. Mitteilung, daß mein neu erbauter AA ^ »»
» am nächste« Sonntag den S Oktober »
« Mi. Konzert lllld Tnnzcklagen»»

eröffnet wild.
- - Zum Ausschank kommen

Eintritt frei.

Ia. süßer Lauffeuer«. Frankweiler. "
Zu zahlreichem Besuch ladet höfl ein »g

Pli. kölim, 6s8tk. rum„llii-Zeli". »
»» »» » » » »» M» » - »

»»
» l3l0

« » »>»» »» » »
s,

des gezahlten Ent¬
gelts unter Weg¬
lassung der Pfennig-
bsträge (Abrundung
auf volle Mar !).

Klaffe: JahreSarbeilsverdienst:
^ bis zu 1000 . . . .
8 mehr als 1000 dts 3000
O ., „ 3000 » 5000
O „ 5000 ., 7000 »
L „ „ 7000 9000 „
r .. ., 9000 » 12000 „
6 .. ., 12000 .. 15000
» .. .. 15000
An diesen Beiträgen leisten Arbeitgeber und Arbeit

nehmer je die Hälfte.
Der für die Zugehörigkeit zu den Lohnklaffen maß

gebende JahresarbettSoerdienst beträgt:
bei täg! Zahlung das ZOOfache

» wöchentl. » 52 „
,. zchntägl. » » SO

vierzehnlägl. ., 26
monatl . „ . 12 „

» vierte.jSbrl. 4 „
Laut Festsetzung deS Verstcherungsamts werde» berechnet

für freie Kost jähri . 1400 »Bi ohne Rücksicht auf
., » Wohnung » 100 1 Alter und Geschlecht.

Für unständig Beschäftigte gilt al» JahrekarbeitSver-
dierst das 300fache des OrtslohnS?

Da die Beiträge für die erste Woche (26. Sept bis 2
Okt. 21) der 11. Elnzugspertode (26. Sept . bis 23. Okt. 21)
noch nach den seitherigen Sätzen berechnet werden, kommen
mit den Beiträgen für die 10. Etnzugsperiode nicht 4, son-
der« 5 Wochen zum Einzug , damit die Beiträge der 11. s
Periode , weiche alsdann nur 3 Wochen (bezügl. der Invali¬
denversicherung) umfaß», nicht nach verschiedenen Sätzen be¬
rechnet werden müssen. 1305 !

Die Krankenverstcherungsbeiträgeerfahren keine Aen.
derung.

Den Beteiligten wird empfohlen, vorstehende Bekannt
machung auszuschneiden und aufzubewahren.

Neue Berechnungstabellen können bet der Kaffenoerwal
tung bezw den Schulhetßenämtern abgeholt werden.

Nagold,  den 6. Oktober 1921.
Bors , des Vorstands : Verwalter:

(gez.) I l g. (gez.) Lenz.

UlegeWm, «M
5 Stück 144/52
3 131/42
3 .. 131/62
2 131/47
2 .. 78/52

hat abzugeben

Lovlr - IMvllatmk.
Ebendaselbst

12S7

I,ö Gänse.
1920er Brut , Halbriesen.

3 Eisenbahn -Waggonladungen

eingetroffen. Gewicht per Decke über 2 Pfd . Größe ca 140/190cm.

Preis per Me 32.- Mir
Versand erfolgt von 2 Stück an per Nachm Abgabe nicht
über 16 Stück an einen Kunden. Wenn nicht entsprechendGeld retour . " "

BalmdMjis, As. WM. « di, M LdekM
Aeltestes nnd größtes Bersandgeschäft der Art am Platze.

KebeMelier««Mwk.V. Ln» .

Agsrrenksus wsgolü
kLuAvii ÄLvrlLl , ÄNO

empkieklt seine xrolle ^ usvsfti in sl299

kauek-, Kau- u. Mnupl-I 'sdsksn
k- ssifen aller kassono unci

Preislagen
rou Alk. 7.— dis 65.-

mkller rMilka 8ollü6rMl86 verlgstgkst

'ruH -SÄivoemmstelire
lVSrme unck Lcftnll isolierenck, keuersicker unci nugeibsr.
Voll- unck lckoftlstelne kür llmkassunAs- unck ScfteiclervAncle.
LbenbürtiA Lscksleinen und rüeiniscken Sctirvemmsteinen
8»M KunakisinEks ttivk L6o .plo^ ksim

ksdrUl st. I-Sger pkronäork, 8lai, 5mmingsod, klagolc!
1631 pernsprecker XaLoIck dir 6t .

Nagold.

Zn verkaufen:
Eine gute,haltene

Singer-
1303

MWlMt
Preis 480 wegen Nicht-
aebrauch, ebenso 2 schöne

!k.
Adolf Stickel,

Schtllerstratze.
Suche für sofort oder später

ehrliches
V

für Küche und Hausarbeiten.
Lohn IVO—180 p, Monat
bet auter Behandlung und
Verpflsauno . 1288

Gafthof zum „Hirsch-
Bad Liebenzell.

Mit meiner Laute
am Rhein.

Eine Sammlung 26 belnb
ter Rhetnlieder mit einem
Anhang lustiaer Weisen in
Rheinischer Mundart sür
Gesang mit Gitarre (Lauten-)
Begleitung , gesetzt

von Earl Blume
»4k8.80 (etnschl. aller
Teuerungszuschläge.)

Inhalt u. a. : »Ein rheinisches
Mädchen' — »Grüßt mir daS
blonde Kind am Rhein' — »In
der Rosenlaube am Rhein' —
»De Geitz wollt' 'ne lange Stütz
Han' — »Wie kumm ich dann
de Pooz eren' und anderes mehr.

Vorrätig bei

G. w . Iaiser
Buchhandlung Nagold,

sonst zu beziehen vom Verlag
P . 2 . Tanger , Köln a. Rh.

Rotseiden.
Derkaufe I30S

ein noch gut erhaltenes

Gottlob Renz.
Einen guterhaltenen 6leiligen

Hasenstall
samt 12 halbgewachsenen

setzt dem
Verkauf auS. '

Roller, Hilfswärter
1298 Wildberg.

Nagold . 1300
Wegen Erkrankung meine«

bisherigen suche ich für mög¬
lichst baldigen Eintritt ein
braves,' fleiß-ge«

daS womöglich schon gedient
hat.

Frau Studiendirektor
Dieterle , Seminar.

Mmelade
(Quitten)

KmWuis
zu haben bei 1306

Chr. Raas , Nagold
Marktstr.

Landwirte
beachtet die

Anzeige «.

«IllllHIIlllUstlI -er AWkenckere.
Am 18. Okt. abds 7Ahr Festbankett in der Liederhalle.
Am 16 Okt. vorm 11 llhr Regimentsappell u. Feld-

gottesdienst im Hof der Rotebühlkaserne.
Näheres ist aus den auf allen Bah rhösen und ander¬

wärts aufgehängten Plakaten zu ersehen, lieber Eztrazüge
erfolgt noch Bekanntmachung in der TrgeSpreffe.

Anmeldungen, die zum 11 Sept. eingegangen sind,
werden als gütig angesehen, Absagen oder noch nicht er?»lgte
Anmeldungen sind au Sekretär Bartoschewski , Stuttgart,
Aeußere Büchsenstr. l08 zu richten. 1272

Bereinigung ehemaliger Olgagrenadier«.

KeuMkmIüiiiW.
Meiner w Kundschaft von hier und auswärts zur

gefl Nachricht, daß sich mein 1257

-visruvgefiHäft z
jetzt im alten Schulhaus H

gegenüber der „Köhlerei" befindet, ^MIß.MMem. st» z
Nagold.

Möbelschreiner.
Zwei Arbeiter

können eintreten. 130b
Fr. Gabel, Schreinermeister.

SevvssctiLn rn »>

llixin
vis

I«d»,
ÄK. « estellanzr,
-ßäwichs Posta,

-s 's P -Mteu ,
«KteltShr

a«, » Srts 1!
^jchl. da Postg
M0WU. nach Bi
Äŝ rKw-LebShi
ÄOpsitt«» Zelle

Schr
4KW Raam vn
W « möckung
WS«e-rmaltger
s^ Earil. BelEMeibnua a.K>

avaS v« Rabatt I

sss
P

Ueber Kö
Bebenhau 'en
deutschen Bunl
herbst 1918 ist
„Württemberg
einige auch ers
Herzog gestor
'«blicht und gr
Körper begiab
Idee des Volk
rtknwahl htna

Volksköni«
ans den unter
boren ist. wet
Volkes recht ve
gekrönte Könic
da und dort ii
königtum eben
Volk fühlen,
nnd für es s
gegenüberstehe
nur eben ein I
Voraussetzung«
Namen, sonde
gezeichnet und
in armseliger <?
wollen uns ru
Führer gewäh!
Empfinden gm
auch gar keine
Unzulängltchkei
daß Wilhelm l
vor vielen beri
neu nicht Halt
den, über ihn
lends die Aug«
allen er ein L
das Werk nichi

Indessen s
einer Hochspan
Tages heischen
nun die Entsck
bevor steht der
Rathenau und
schülterung der
Frankreich bis
mern, daß für
Stundung zu
finanzielle Sic
zu stützen und
über die Ursaü
Die Arbeitslos
wöhnlichs Han

Der deuts
der. Er hat L
im übrigen ei
«ms einen Rliü
fsn Vorgehen
»srhandlungen
eine Pause ein
Verbreiterung
vielleicht auch ^
der Reichstag
des Steuerprox
die Sache so, k
mung zu dem

' Retchsregterun«
gen sich auf di
daß eine Einig
ramm erzielt n
Voikspartei un
nicht gelingen,
dann gibt es
Nur eines fäl
nach den Bestii
nommen werde
Verfassung in «
den wäre. Dl
nahmezustand c
und im Reiche

Der griechi
d. h die hinter
Griechen, die ir
zug antreten.
teln. ES wird
der Türkei, sor>
den müssen. L
die franzöfischei
lasten, - denn E
nicht Herr und
einen Mohcnnnn
von Weltfriedei
in Washington
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